
Die Wurzeln von EUROPEA 
reichen bis in die späten 
1980er Jahre, als das Ende 

des Kalten Krieges und das damit 
einhergehende politische Tauwet-
ter den fruchtbaren Boden für eine 
Wiederbelebung der europäischen 
Kooperation in der agrarischen 
Bildung bereiteten. Eine nachhal
tige Initiative aus dieser Zeit ist 
“Carrefour de l’enseignement agri-
cole” (Kreuzung der agrarischen 
Bildung), die sieben Agrarschulen 
aus sechs EU-Ländern vereinte. Der 
Anfang der 1990er Jahre war ge-
prägt von verschiedenen interna
tionalen Treffen agrarischer Berufs-
schüler und Lehrer, die vor allem 
von den französischen Verantwort-
lichen aktiv unterstützt wurden.

Austausch
Im Ergebnis all dieser Aktivitäten 
wurde im Januar 1993 von Vertre-

tern aus acht Ländern eine Satzung 
für „EUROPEA – l’Europe de l’En
seignement Agronomique“ (Das 
Europa der agrarischen Bildung) 
erarbeitet und beschlossen. Im 
Laufe der Jahre bis heute schlossen 
sich 17 weitere Länder an.

EUROPEA International ist ein 
Netzwerk europäischer Agrarleh-
rer, die sich mit internationalen 
Kooperationen beschäftigen und 
ihr Wissen teilen möchten, sowie 
optimale Bedingungen für die 
Durchführung internationaler Pro-
jekte schaffen, zum Beispiel im 
Rahmen von ERASMUS+. Auf der 
Basis dieser Ressourcen unter-
stützt EUROPEA einen europäi-
schen Erfahrungs- und Wissens-
austausch, der die agrarische Aus- 

und Fortbildung auf europäischer 
Ebene weiterentwickeln und ver-
bessern soll und damit die europä-
ische Integration stärkt. Inhaltlich 
werden länderübergreifende Pro-
jekte zwischen agrarischen Schulen 
vorbereitet, organisiert und koor
diniert oder auch Schüler- bzw. 
Lehreraustausche und Praktikums-
programme durchgeführt. Gleich-
zeitig bietet diese Vernetzung die 
Möglichkeit, Exkursionen und 
fachliche Fortbildungen, auch für 
Lehrer, zu initiieren. 

Wettbewerbe
Seit 2002 gibt es in der Forstwirt-
schaft, seit 2006 auch im Weinbau 
und der Kellerwirtschaft, jährliche 
Schülerwettbewerbe auf euro
päischer Ebene. Seit 2015 werden 
die AgrOlympics, ein landwirt
schaftlicher Berufswettbewerb, 
ausgetragen und 2018 wird der 

Gerd Alscher

EUROPEA – europäisches 
Netzwerk für Agrarschulen

EUROPEA ist ein Netzwerk, das die berufliche Aus- und Fortbildung in Grünen Berufen – von 
der Landwirtschaft über den Wein- und Gartenbau bis zur Forst- und Milchwirtschaft – europa­
weit weiterentwickelt. Gegenwärtig vertreten 25 nationale EUROPEA-Organisationen mehr als 
1.000 agrarische Berufs- und Fachschulen in ganz Europa.
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erste EUROPEA-Tierbeurteilungs
wettbewerb organisiert. Zahl- 
reiche Praktika für europäische 
Schüler/-innen wurden vermittelt 
und viele Delegationen aus  
EUROPEA Mitgliedsländern emp-
fangen.

Transparenz
Europäische Transparenzinstru-
mente wie der Europäische Quali-
fikationsrahmen (EQR) oder das 
Leistungspunktesystem in der Be-
rufsbildung (ECVET) wurden in 
Leonardo da Vinci- und Erasmus+-
Projekten in den Blick genommen. 
Im Projekt EQUFAS (Schwerpunkt 
EQR) wurde in sechs Ländern un-
tersucht, inwieweit Schüler/-innen 
auf gleichem Qualifikationsniveau 
auch die gleichen Leistungen zei-
gen können, wenn sie internatio-
nal tätig sind. Im Projekt ALIE 
(Authentic Learning) wurde bereits 
2006 ein neuer Lernzugang ent
wickelt, gefolgt vom Projekt ALIVE, 
in welchem Kompetenzen von 
Lehrkräften für authentisches Ler-
nen definiert wurden. Im Projekt 
ANGIE 2.0 (A New Generation in 
Education) konnten in sechs Fach-
bereichen Lerneinheiten mit Be
urteilungsrastern nach ECVET de
finiert werden. Schüler/-innen 
konnten diese in Auslandspraktika 
testen. Gleichzeitig wurde unter-
sucht, welche Kompetenzen wäh-

rend dieser Praktika auch informell 
erworben werden.

EUROPEA Deutschland
Der Vorsitz der Dachorganisation 
EUROPEA folgt der EU-Rotation  
in der Ratspräsidentschaft. Ein je-
weils für drei Jahre gewählter Vor-
stand (vier Mitglieder) führt die 
laufenden Geschäfte. Jährlich fin-
den zwei Konferenzen (Frühjahr/
Herbst) statt, die zum Erfahrungs- 
und Wissensaustausch über aktu-
elle Entwicklungen in der agrari-
schen Bildung beziehungsweise 
über pädagogische und didaktische 
Fragen genutzt werden.

EUROPEA Deutschland entstand 
1999 und wurde im Dachverband 
jahrelang aktiv von Karl-Heinz 
Wilke aus Schleswig-Holstein ver-
treten. Als er in den Ruhestand 
trat, stellte EUROPEA Deutschland 
faktisch seine Arbeit ein. Über die 
Teilnahme von Fachschülern des 
Fachschulzentrums Freiberg-Zug 
an einem Tierbeurteilungswett
bewerb auf der französischen 
Landwirtschaftsmesse SIA im 
Februar 2013 wurde der Kontakt 
wiederhergestellt und EUROPEA 
Deutschland e. V. auf Initiative von 
Gerd Alscher im September 2014 

mit sieben Mitgliedern neu ge-
gründet. Mittlerweile besteht der 
Verein bundesweit aus 17 land-
wirtschaftlichen Fach- und Berufs-
schulen, Ehemaligenverbänden 
beziehungsweise öffentlichen Ins-
titutionen: Berufsbildende Schulen 
(BBS) 3 Stade, Fachschule für 
Agrarwirtschaft Güstrow, BilSE – 
Institut für Bildung und Forschung 
Güstrow, Haus Riswick Kleve, Lan-
desbetrieb Landwirtschaft Hessen 
und DLR Eifel Bitburg, Weinbau-
schule Weinsberg, die Agrarfach-
schulen Sigmaringen und Kupfer-
zell und Ehemaligenverbände der 
Agrarfachschulen Triesdorf und 
Veitshöchheim, Fachschulzentrum 
Freiberg-Zug, Landwirtschaftliche 
Fachschule Döbeln und Verein 
Grüne Schule grenzenlos e. V. in 
Sachsen. Weitere Mitglieder, ins-
besondere aus dem Bereich der 
agrarischen Berufsschulen, sind 
jederzeit willkommen.

Seit seiner Gründung bringt sich 
EUROPEA Deutschland aktiv in die 
Arbeit des Dachverbandes ein. So 
organisieren deutsche EUROPEA-
Mitglieder auf Anfrage europäi-
scher Partner Schülerpraktika be-
ziehungsweise Fachexkursionen zu 
bestimmten Fragestellungen, ini
tiieren Schüleraustausche, vermit-
teln Projektpartner und wirken 
aktiv bei den europäischen Berufs-
wettbewerben mit (s. Beispiele).�■

www.europea.org

Fachschulzentrum  
Freiberg-Zug
Das Fachschulzentrum Freiberg-
Zug war seit 2014 an folgenden 
Projekten aktiv beteiligt:

�� Teilnahme an den ersten euro-
päischen AgrOlympics im No-
vember 2015 in Luxemburg,

�� Organisation eines jeweils 
4-wöchigen Praktikums im 
Sommer 2016 für vier öster
reichische Auszubildende in  
der Hauswirtschaft im Rahmen 
des Projektes REGI,

�� Partner im beantragten 
ERASMUS+-Projekt PROFIS 
(Antragsrunde 2017),

�� Organisator der zweiten Euro-
päischen AgrOlympics in enger 
Zusammenarbeit mit dem 
Christlich-Sozialen Bildungs-
werk in Sachsen e. V. im Herbst 
2017.

AgrOlympics: Insgesamt 20 Teams aus 19 europäischen Ländern nahmen 
im Herbst 2017 an dem Berufswettbewerb teil. 18 verschiedene landwirt­
schaftliche Disziplinen galt es in zwei Tagen zu bewältigen – von A wie 
Apfelsaft pressen bis Z wie Ziegelmauer bauen. Gewinner war das Team 
aus der Schweiz, gefolgt von Estland und dem Team Deutschland I, dem 
jeweils zwei Fachschüler des Fachschulzentrums Freiberg-Zug und der 
Fachschule für Landwirtschaft Döbeln angehörten.
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BilSE-Institut Güstrow
Die besondere Affinität zur bil-
dungsseitigen Zusammenarbeit in 
Europa verdeutlicht das BilSE-Ins-
titut bereits in seinem Namen. 
Denn das Kürzel „BilSE“ steht mit 
der Gründung des Instituts im Jahr 
1992 für „Bildungs-Service für 
Europa“. Seit Langem werden bil-
dungsrelevante Themen im Rah-
men verschiedener EU-Projekte 
bearbeitet. Ab 2010 rückte der 
Bereich Ausbildung in der Agrar-
wirtschaft und hier die Integration 
von beruflichen Auslandspraktika 
zunehmend in den Fokus. Ein the-
matisches Projekt im damaligen 
EU-Programm Leonardo da Vinci 
gestattete den qualifizierten Auf-
bau eines EU-weiten Netzwerkes 
an Bildungspartnern und diente 
der Entwicklung von Handlungs-
empfehlungen zur Optimierung 
der internationalen Zusammen
arbeit.

Die Agrarwirtschaft in den Part-
nerländern mit seinen regionalen 
Besonderheiten bietet für Lernende 
breiten Raum für den oft benann-
ten „Blick über den Tellerrand“. 
Unterschiedliche Strukturen in der 
Berufsausbildung, abweichende 
rechtliche Rahmenbedingungen 
und vieles mehr bedürfen einer 
intensiven und verlässlichen Har-
monisierung zwischen den ent
sendenden und den empfangen-
den Partnern.

Das Programm Erasmus+ bietet 
sowohl für Azubis als auch für das 
Ausbildungspersonal stipendien-
gestützt die Möglichkeit zum aus-
bildungs- beziehungsweise berufs-
begleitenden Kompetenzerwerb. 
Abgestimmt auf den berufsspezifi-
schen Rahmenplan können zusätz-
liche Fachkenntnisse erworben 
werden. Parallel wird speziell bei 
Azubis die Entwicklung persönlich-
keitsbildender Fähigkeiten unter-
stützt. Die Einbindung in berufliche 
Prozesse in Betrieben im Ausland 
gestattet auch kulturelle Einblicke 
und stärkt das Zusammengehörig-
keitsgefühl innerhalb der europäi-
schen Gemeinschaft. 

Durch die Aktivitäten des BilSE-
Instituts nutzten bisher mehr als 
240 Azubis und Fachlehrer diese 
Möglichkeiten. Der Fokus liegt hier 
jedoch auf der Qualität, nicht auf 
der Quantität der realisierten Prak-
tika. Aktuell arbeitet es europaweit 

mit Berufsschulen und Fachver-
bänden in den Niederlanden, Däne-
mark, Estland, Frankreich, Öster-
reich und Ungarn zusammen. In 
diese Netzwerktätigkeit sind in 
Mecklenburg-Vorpommern (M-V) 
der Bauernverband, alle landwirt-
schaftlichen Berufsschulen, die 
Fachschule für Agrarwirtschaft, der 
Gala-Bau-Verband und der Garten-
bauverband Nord intensiv einge-
bunden. Die Netzwerktätigkeiten, 
die Integration der Internationali-
sierung in Prozesse der Berufsaus-
bildung und die Bekanntmachung 
der Möglichkeiten bei den Ziel-
gruppen werden durch das Agrar-
ministerium M-V sowie die EU un-
terstützt. Individuell für die Prak
tikanten entwickelte Konzepte 
werden je nach Schwerpunktset-
zung geplant und unter Nutzung 
von persönlichen Stipendien  
aus dem Programm Erasmus+ um-
gesetzt.

Der Schlüssel zum Erfolg liegt  
in erster Linie in der Hand der di-
rekt in die Organisation der Prak
tika eingebundenen Personen. 
Persönliche Treffen der Akteure, 
klare vertragliche Regeln, langfris-
tige, verlässliche Zusammenarbeit 
der Institutionen, sichere Finanzie-
rung der eingebundenen Partner 
und eine vielschichtige geeignete 
Öffentlichkeitsarbeit sichern die 
Qualität der Praktika.

Die Mitarbeit im Netzwerk 
EUROPEA-Deutschland und 
EUROPEA-International bietet eine 
sehr gute strategische Plattform 
zum Erfahrungsaustausch von Ak-
teuren im In- und Ausland und  
als Ideen- und Kontaktbörse. Eini-
ge konkrete Beispiele: Bei einem 

dreiwöchige Auslandsaufenthalt 
im Raum Zwolle (Niederlande) 
sammelten zwei Gartenbau-Azubis 
unter dem Blickwinkel der natio-
naltypischen Mentalität Erfahrun-
gen im Bereich der Gewächshaus-
kultur. Das Kennenlernen von Son-
derkulturen wie Hopfen, Wein  
und Tabak im französischen Elsass 
standen auf dem Programm von 
zwei jungen Landwirten.

In Estland arbeiteten zwei Aus-
zubildende auf einem privaten Hof 
beziehungsweise einem Schul
betrieb. Sie konnten, organisiert 
durch die kooperierende Berufs-
schule, den deutschen Botschafter 
treffen, den internationalen Pflü-
gerwettbewerb sowie die Marme-
ladenmesse an der landwirtschaft-
lichen Schule besuchen. Fünf Aus-
bilder aus Mecklenburgischen 
Ausbildungsbetrieben trafen im 
Elsass nicht nur ihre ehemaligen 
Praktikanten, sondern lernten auch 
die erfolgreiche Direktvermarktung 
kennen. Sieben Teilnehmer, beste-
hend aus Ausbildern und Berufs-
chullehrern, besuchten im Groß-
raum Budapest (Ungarn) landwirt-
schaftliche und gartenbaufachliche 
Berufsschulen, Schulbetriebe und 
mögliche Praktikumsbetriebe in 
den Bereichen Ackerbau, Pferde-
wirtschaft und Direktvermarktung. 
Gespräche mit Berufskollegen zum 
Beispiel zu Inhalten der Berufsaus-
bildungen sowie methodisch-
didaktischen Fragen bereicherten 
beide Gesprächsparteien.

Zurück in Deutschland haben 
die Absolventen viel zu berichten. 
Praktikumsberichte fließen in die 
Informationsveranstaltungen der 
Schulen ein und lassen die Funken 

Die vom BilSE-Institut organisierte Seminarreise nach Ungarn bot Ende 
Oktober 2017 Berufsschullehrer/-innen, Ausbildern und Fachkräften der 
Agrarwirtschaft aus Mecklenburg-Vorpommern Einblick zu ausbildungs­
bezogenen Fragestellungen.
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DLR Eifel Bitburg
Im Rahmen der Kooperation Agrar-
bildung Burgund wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Ministerium 
für Wirtschaft, Verkehr, Landwirt-
schaft und Weinbau eine Koopera-
tion der Schulstandorte DLR Eifel 
und EPL Fontaines (südliches Bur-
gund) beschlossen. Die Zusam-
menarbeit umfasst den schulischen 
Austausch, den Aufbau eines Netz-
werkes der landwirtschaftlichen 
Organisationen und der Leader-
gruppen. Im Rahmen des schuli-
schen Austausches sollen Schüler 
und Schülerinnen, Lehrkräfte und 
Ausbilder mit einbezogen werden. 
Bisherige Umsetzung der Koope
ration:

�� Kooperationstreffen in Bitburg 
im November 2014 und in Fon-
taines im April 2015,

�� Praktika französischer Schüler 
für vier Wochen auf landwirt-
schaftlichen Betrieben in der 
Eifel im Sommer 2015 und 
2016,

�� Besuch einer Schülergruppe des 
EPL Fontaines am DLR Eifel im 
Herbst 2015,

�� Schülerbegegnung Anfang De-
zember 2016 in Fontaines.

Der Austausch von fachlichem und 
kulturellem Wissen stehen bei der 
grenzüberschreitenden Koopera
tion im Vordergrund. Dabei wer-
den folgende Fragestellungen in 
den Blick genommen:

�� Wo liegen Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede in der land-
wirtschaftlichen Praxis?

�� Wie entwickelt sich Landwirt-
schaft aufgrund unterschied
licher Voraussetzungen?

�� Was können die zukünftigen 
Landwirte voneinander lernen?

�� Sind die kennengelernten Be-
triebszweige und Betriebswei-
sen auf die eigene Region über-
tragbar?

Im Unterschied zum EPL Fontaines 
– dort streben Studierende das 
landwirtschaftliche Techniker-
Diplom an – ist in der rheinland-
pfälzischen Fachschulverordnung 
ein Auslandspraktikum nicht als 
Pflichtpraktikum vorgesehen. Ohne 
eine Schülerbegegnung würde es 
bei den meisten Schülern somit 

nicht zu einer Auseinandersetzung 
mit der französischen Sprache und 
Kultur oder zu einem Austausch 
mit französischen Lehrkräften 
kommen. Daher ging es bei der 
Fahrt zur französischen Partner-
schule im Dezember 2016 auch 
darum,

�� die Bedeutung des Sprach
erwerbs gerade im grenznahen 
Raum für den Austausch von 
fachlichem und kulturellem 
Wissen bewusst zu machen; 

�� für die Tatsache zu sensibilisie-
ren, dass Sprachkenntnisse 
wichtige Grundlage des auf
einander Zugehens und des 
Austausches sind;

�� mehr Offenheit im Umgang  
mit der anderen Sprache zu 
erzeugen.

Daneben war Zielsetzung, die 
Klassengemeinschaft sowohl in-
nerhalb der beiden Klassen als 
auch den Zusammenhalt zwischen 
den Klassen zu stärken.

Den Besuch in Frankreich Ende 
2016 traten 33 Schüler der Unter- 
und Oberklasse der Landwirt-

der Begeisterung überspringen. 
Fachlehrer, zum Beispiel im 
Fremdsprachenunterricht, greifen 
die Thematik der Auslandspraktika 
auf und verzahnen dadurch das 
enge Zusammenspiel der Partner. 
Fachverbände, wie der Bauernver-
band, unterstützen dieses durch 
die Arbeit mit Ausbildungsbetrie-
ben, die im Gegenzug auch Prak
tikanten aus dem Ausland auf
nehmen, und durch gezielte Öf-
fentlichkeitsarbeit auf Fach- und 
Berufsmessen. 

Im Rahmen der Freisprechun-
gen an der Fachschule für Agrar-
wirtschaft beziehungsweise der 
Fachforen auf der jährlichen Land-
wirtschaftsausstellung erhalten die 
Absolventen der Auslandspraktika 
ihren Europass. Speziell Azubis 
empfehlen sich damit in Ergänzung 
ihres Abschlusszeugnisses poten-
ziellen Arbeitgebern durch den 
Nachweis des Kompetenzerwerbs 
im europäischen Ausland.

Durch die Möglichkeit, ausbil-
dungsbegleitend an einem fach-

spezifischen Auslandspraktikum 
teilzunehmen, wird die Attrakti
vität der landwirtschaftlichen Be-
rufsausbildung in Mecklenburg-
Vorpommern im Wettbewerb um 
beruflichen Fachkräftezuwachs ge-
stärkt. Die Integration von Aus-
landspraktika in Ausbildungspro-
zesse gelingt durch ein langfris
tiges, kontinuierliches und gut 
abgestimmtes Zusammenspiel im 
Netzwerk. 
� Dr. Britta Ender,  
� BilSE-Institut

Schülerinnen und Schüler der landwirtschaftlichen Fachschule bei der Schülerbegegnung in Fontaines
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ALH Kupferzell
An der Akademie für Landbau und 
Hauswirtschaft Kupferzell (ALH) 
stand für die 20 Studierenden des 
dritten Semesters im November 
2017 eine Fachexkursion in die 
Schweiz auf dem Stundenplan. 
Während des dreitägigen Aufent-
haltes konnten die jungen Agrarier 
im Landwirtschaftszentrum Lie-
begg Einblicke in die Schweizer 
Landwirtschaft und Agrarpolitik 
gewinnen.

Die Betriebe und Flächen sind 
im Vergleich zu Baden-Württem-
berg mit rund 25 Hektar klein-
strukturierter, der Schwerpunkt 
liegt auf der tierischen Produktion 
und regionalen Vermarktung. Et-
was verwundert waren die ange-
henden Wirtschafter darüber, dass 
ihre Schweizer Kollegen trotz eines 
eher abgeschirmten Marktes mit 
höheren Erlöspreisen ebenfalls mit 
finanziellen Problemen zu kämp-
fen haben.

Fachlich wurde die Exkursion 
durch die Lehrkräfte Ramona Rein-

ke und Martin Walter begleitet. 
Beim Blick über den Tellerrand 
kam auch der Spaß nicht zu kurz. 
Insbesondere die Betriebsbesuche 
haben für intensiven Austausch 
gesorgt und dazu geführt, dass Be-
griffe und Redewendungen aus 

dem Schweizerdeutschen den 
Weg mit nach Hohenlohe gefun-
den haben und der Unterricht im-
mer noch mit einem „Alles tiptop, 
oder?“ bereichert wird. 
� Dirk Büttner,  
� ALH Kupferzell

schaftlichen Fachschule des DLR 
Eifel an. Die Fachschüler im Alter 
zwischen 18 und 28 Jahren, die 
den Abschluss „Wirtschafter Land-
bau“ anstreben, wurden von ei-
nem Leitungsteam aus drei Lehre-
rinnen, einem Dolmetscher sowie 
einem Sprachanimateur/Dolmet-
scher begleitet.

Im Vorfeld wurde im Fach Kom-
munikation die Region Burgund 
mit ihrer Kultur und Landwirtschaft 
ins Visier genommen. In den pro-
duktionstechnischen Fächern 
haben sich die Schülerinnen und 
Schüler anhand von Beiträgen in 
Fachzeitschriften einen Überblick 
über Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede gemacht. Ebenso gehörte 
zur Vorbereitung die Planung von 
kulturellen und fachlichen Pro-
grammpunkten, ein deutsch-fran-
zösischer Spezialitäten-Abend 
sowie die Präsentation von Schü-
lerbetrieben in der Eifel und im 
Burgund.

Französischkenntnisse sind trotz 
der Nähe zum französischen 
Sprachraum nur bei wenigen Fach-
schülern vorhanden, und auch 
Englisch, insbesondere Facheng-
lisch, ist bei den meisten Schülern 

auf einen Grundwortschatz be-
schränkt. Zwei vorbereitende 
Sprachsequenzen, nämlich „Be
grüßung auf Französisch“ sowie 
„Mahlzeiten – Essen und Trinken“, 
wurden bereits während der Bus-
fahrt Richtung Burgund eingebaut 
– eine gute Grundlage für den 
französisch-deutschen Begrü-
ßungsabend. Die einzelnen Lebens-
mittel und Spezialitäten waren mit 
den deutschen und französischen 
Begriffen gekennzeichnet und soll-
ten jeweils im deutsch-französi-
schen Duo in eine Tabelle über
tragen werden. Auf diesem Wege 
waren die Teilnehmer innerhalb 
kürzester Zeit miteinander im Aus-
tausch – auf Französisch, Deutsch 
und Englisch. Eine weitere Sprach
animation fand vor der Exkursion 
nach Lyon statt. Hier wurden nütz-
liche alltägliche Redewendungen 
eingeübt.

Bei ihrem Besuch in Frankreich 
tauschten sich die Fachschüler 
auch zu aktuellen Themen der 
Agrarpolitik wie dem Milchmarkt 
oder Wachstumsstrategien für 
landwirtschaftliche Betriebe aus 
und erhielten gleichzeitig Einblick 
in die landwirtschaftliche Praxis, 

etwa beim Besuch der Versuchs-
betriebe des EPL Davayée (Ziegen 
und Wein), bei einer Weinprobe in 
einer Winzergenossenschaft oder 
der Besichtigung eines Mutterkuh- 
und eines Milchviehbetriebes.

Aus den Ergebnissen der Evalu-
ierung lässt sich ableiten, dass die 
oben genannten Zielsetzungen er-
reicht wurden. Die Schüler spre-
chen sich eindeutig für eine Fort-
setzung der Schulpartnerschaft 
aus. Wie bei fast jedem Programm 
war der Zeitplan eng gesteckt. 
Weniger wäre an einigen Tagen 
mehr gewesen, unter anderem 
auch weil Übersetzungen Zeit 
brauchen.

Beim nächsten Besuch aus 
Frankreich in Bitburg sollen vor al-
lem die Unterschiede beziehungs-
weise Vor- und Nachteile in der 
landwirtschaftlichen Ausbildung  
in den Fokus rücken. Mehr Raum 
soll der Besichtigung von landwirt-
schaftlichen Betrieben gegeben 
werden, auch wenn das nicht im-
mer in den schulischen Ablauf laut 
Lehrplan passt. 
� Dr. Anja Stumpe,  
� DLR Eifel Bitburg

Studierende der Akademie für Landbau und Hauswirtschaft Kupferzell 
informierten sich in einer Fachexkursion über die Schweizer Landwirt­
schaft und besichtigten unter anderem einen Käsebetrieb.
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Link
www.vlf-eifel.de 
(Newsarchiv)
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